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MWione las en Wer 1893.
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags

und Nachmittags von 3—6 Uhr geöffnet.
Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr. MittagsMerſeburger Krei

(Amtliches Organ der M

r v we e u d e S c ne am ee re e v
66. Iahrgang.

Jnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Privat

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechne!.
Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

sblatt.
erſeburger Kreis-Verwaltung.)
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Bekanntmachung.
Regelung des Neujahrs-Briefverkehrs.

Zur Förderung und Erleichterung des NeujahrsBriefverkehrs ſoll es geſtattet
ſein, daß Stadtbriefe, Poſtkarten und Druckſ achen, deren Beſtellung in
Merſeburg in den Abendſtunden des 31. Dezember. oder am 1. Januar früh gewünſcht wird,
bereits vom 26. Dezember ab zur Einlieferung gelängen können.

Der Abſender hat derartige Briefe, welche einzeln durch Poſtwerthzeichen frankirt ſein müſſen,
n einen Briefumſchlag zu legen und dieſen mit der Aufſchrift zu verſehen:

„Hierin frankirte Neujahrsbriefe für den Ort.
An das Kaiſerliche Poſtamt hier.“

Die gedachten Umſchläge können entweder am Annahmeſchalter des hieſigen Poſtamts abgegeben
oder ſoweit es der Umfang geſtattet, in die Briefkaſten gelegt werden. Eine Frankirung wird
nicht in Anſpruch genommen.

Hierbei muß ausdrücklich bemerkt werden, daß die Einrichtung ſich lediglich auf die in
Merſeburg verbleibenden ſrankirten Briefe pp. erſtreckt.

Es wird erſucht, von dieſer Einrichtung einen möglichſt umfangreichen Gebrauch zu machen.
Merſeburg, den 8. Dezember 1893. Kaiſerliches Poſtamt. Koch.

um Erſatz eines am 15. I. M. ausgeſchiedenen, bis Ende 1897 von den Bürgern der
I. Abtheilung gewählt geweſenen Mitgliedes der Stadtverordneten- Verſammlung
findet die Erſatzwahl
am Mittwoch, den 13. Dezember er., Vormittags von 11--12 Uhr
im, unteren Rathhausſaale ſtatt und werden die Wähler der 1. Abtheilung hierzu eingeladen.

Merſeburg, den 28. November 1893. Der Magiſtrat-
Merſeburg, 11. Dezember 1893.

Das Stempelabgabengeſetz
im Reichstag.

Der Reichstag iſt am Dienſtag in die Be-
rathung der Steuergeſetze eingetreten und hat
ſich zunächſt drei Tage lang mit dem Stempel-
abgabengeſetz beſchäftigt. Die Verhandlung
begann der voyeriſche Finanzminiſter Freiherr
von Riedel mit einer namentlich auf die Ver
hältniſſe in Bayern begründeten Darlegung der
Nothwendigkeit der Finanzreform oder, was hier

mit gleichbedentend, mit der Nothwendigkeit neuer
Einnahmen im Betrage von 100 Millionen

Mark. Wie in Bayern, ſo liegen die Verhältniſſe
auch in den andern Staaten: überall überſteigt die
Summe der verlangten Matrikularbeiträge die
Summe der Ueberweiſungen und überall iſt
man in Verlegenheit, wie man dieſen An-
forderungen gerecht werden ſoll. Das Mittel
hierzu ſollen eben die neuen Reichsſteuern bieten.

Zieht man nun in Betracht, wie ſich die ein
zelnen Parteien über das neue Steuerproject, die
Stempelabgaben, geäußert haben ſo iſt die Be-
rathung im ganzen günſtig ausgefallen. Der
Entwurf will etwa 36 Millionen Mark mehr
aufbringen, als die bisherigen Stempelabgaben
geliefert haben. Dies ſoll erreicht werden 1.
durch Verdoppelung der Abgabe für die inlän-
diſchen, durch Verdreifachung der Abgabe für die
ausländiſchen Werthpapiere, 2. durch Verdoppe
lung der beſtehenden Tarifſätze für Kauf und
Anſchaffungsgeſchäfte, 3. durch Erhöhung des
Lotterieſtempels von 5 auf 8 vom Hundert; 4.
durch Einführung einer Steuer von 10 Pfennig
für alle Quittungen über 20 Mark (wobei die
Steuerquittungen, Quittungen über Gehaltsbe-

züge öffentlicher Beamten, über Löhne c. befreit
bleiben), 5. durch Beſteuerung der Checks und

(Nachdruck verboten.,)

Jm Lazareth.
Original Novelette von Carl Caſſau.

1.
Nun war der ſchreckliche Bruderkampf, in dem

Deutſche gegen Deutſche gefochten, gottlob zu
Ende. Auf den Feldern und Wieſen, da lagen
ſie wie gemähte Garben neben einander, Preuß n,
Hannoveraner und Gothaer. Die tapferen
Landeskinder König Georgs V. von Hannover,
die ſich in der Mehrheit befunden, hatten für
den Augenblick geſiegt, die nicht minder tapferen
Preußen hatten weichen müſſen und der blinde
König zog triumphirend in Langenſalza ein. Laut er
klangen die Jubelfanfaren! Aber da draußen, da
hatten die Krankenträgercolonnen harte Arbeit, denn
zahlreiche Opfer hatte die Schlacht an Todten
und Verwundeten gekoſtet, welche letzteren dort
ächzend, ſtöhnend, ſterbend lagen. Schauerlich
contraſtirten dieſe Laute mit den Siegeshymnen,
die verſchiedene hannoverſche Muſikcorps vor dem
Rathhauſe dem Sieger zu Ehren hören ließen,
vielleicht zum letzten Male.

Beſonders heftig hatte der Kampf an der Un
ſtrut, wo ſich die hannoverſche Jnfanterie den
Durchgang erkämpft, getobt. Hier hatte der Tod

im dichteſten Korn „gemäht“!
Aechzend lag hier im Wieſengrunde auch ein

junger, hannoveraniſcher Offizier, der Schüſſe durch

Giroanweiſungen mit 10 Pfennig, 6. durch Ein

führung einer Stempelabgabe von Frachtpapieren
von 10, 20 oder 30 Pfennig.

Von freiſinniger Seite wurde gegen dieſe
Vorſchläge, wie dies auch in Verſammlungen
und Kundgebgegen der Börſenintereſſenten ge-
ſchehen der Einwand erhoben, daß man damit
die Freiheit von Handel und Verkehr beein
trächtige und ſolide Geſchäfte erſchwere und un
möglich mache, und ebenſo wurde über die
Quittungs- und Checkſteuer wie über den
Frachtſtempel unter übertriebener Darſtellung
ihrer ruinirenden Wirkung der Stab gebrochen. Es
liegt auf der Hand, daß dieſer Standpunkt bei
den anderen Parteien, die ſich der Pflicht
bewußt ſind neue Einnahmen herbeizuſchaffen,
keinen Anklang finden konnte. Der Schatzſekretär
Graf Poſadowsky zeigte an einem belehrenden
Beiſpiel, was es mit ſolchen Prophezeihungen, mit
denen die Freiſinnigen bange machen wollen, auf
ſich habe: Die „ruinirenden“ Wirkungen der
bisherigen Börſenſteuer haben ſich darin gezeigt,
daß die deutſchen Banken im Jahre 1884, alſo
vor Erlaß der Börſenſteuer, mit einem Kapital
von 1265 Millionen Mark, im Jahre 1892 mit
1 653 Millionen Mark arbeiteten, und daß ſich
ihre Rentabilität trotz der Einführung des
Umſatzſtempels von 6 pCt. im Jahre
1884 auf 7 pCt. im Jahre 1890 ſteigerte.
Ebenſo widerlegte er den Einwand, daß
die Börſenſteuer nicht berechtigt ſei, da ſie nur
von einem möglichen Gewinn, der auch ein

„Verluſt ſein könne, nicht aber von dem that
ſächlichen Ertrag erhoben werde, mit dem Hin
weis, daß die überwiegende Anzahl aller Staaten

eine ſolche Steuer habe, daß Frankreich aus der
Börſe über 50 Millionen Mark ziehe, während
wir bisher aus der Umſatzſteuer nur 4

Millionen Mark gezogen haben!

halten. Die Juniſonne ſchien heiß vom Himmel
herab, und er verſchmachtete faſt vor brennendem
Durſt. Dicht neben ihm rauſchte die Unſtrut
ihr monotones Lied, aber er vermochte ſich nicht
zu regen, ſich dorthin zu ſchleppen, einen Trunk
zu erlangen das vermehrte den brennenden Durſt
um ein Bedeutendes.

Und dazu die Qual in ſeiner Bruſt! Durfſte
er ſich denn, einer dieſer intelligenten Offiziere,
verſchweigen, was jedes Kind außer jenem armen
gekrönten Blinden einzuſehen vermochte, daß die
Situation eine unhaltbare war, daß dieſem Sieges
taumel das Lied der Gefangenſchaft folgen
mußte, daß die vielen rings um Langenſalza ſich
verblutenden Leben nur einem Phantom der
militäriſchen Ehre geopfert worden, das ſich das
ſtarke, kriegeriſche Preußen, die feſtumklammerte
rrangrſche Armee nicht entſchlüpfen laſſen
on nte

Laut ſtöhnte er auf.
Aber da nahte eine Krankenträgerkolonne.

Es waren Preußen ein preußiſcher Militärarzt
leitete den Zug.

Er unterſuchte unſern Offizier.
„Kamerad“, ſagte er dann, „die Sache iſt

noch nicht ſo ſchlimm, wenn Sie Geduld und
Ruhe genug beſitzen, die Heilung nicht zu
beeinträchtigen

Auf der anderen Seite wurde namentlich von
den konſervativen und freikonſervativen Rednern
die ſtärkere Belaſtung des Börſenverkehrs ebenſo
wie die anderen Stempelabgaben als vollberechtigt
anerkannt, der Entwurf aber in einzelnen Punkten
als nicht weitgehend genug bezeichnet. Man
forderte z. B. die höhere Beſteuerung der reinen
Differenzgeſchäfte. So wünſchenswerth dies auch
ſein mag, ſo konnte, wie der Schatzſekretär aus
führte, dieſem Verlangen nicht entſprochen werden,
weil es bei dieſen Geſchäften an erkennbaren
Merkmalen fehlt, welche ſie von den auf effektive
Lieferung abzielenden Zeitgeſchäften unterſcheiden;
ebenſo iſt die höhere Beſteuerung aller Zeit-
geſchäfte gegenüber den Kaſſageſchäften unthun-
lich. Auch den Wünſchen nach einer Emiſſions-
ſteuer und nach einer Cotirungsſteuer der zur
Kursnotirung an der Börſe zugelaſſenen Effekten
wurde Ausdruck gegeben, die letztere aber vom
Schatzſekretär als zur Zeit nicht durchführbar
erklärt; die Schwierigkeit einer Emiſſionsſteuer
aber liegt darin, daß hiermit ausländiſche
Emiſſionen nicht getroffen werden könnten. Von
dem Centrumsrednern wurde die Zuſtimmung
ſeiner Partei zu der Vorlage im Allgemeinen
in Ausſicht geſtellt und der von gegneriſcher
Seite angeführte frühere Ausſpruch Windthorſts,
daß er niemals eine Quittungsſteuer bewilligen
werde, als für die Partei nicht verbindlich be
zeichnet. Selbſt der Vertreter der freiſinnigen
Vereinigung (A. Meyer) trat in der Hauptſache
für die Vorlage ein, in dem er namentlich auch
den Checkſtempel als unentbehrlich bezeichnete, und
ſtellte die Mitwirkung ſeiner Partei für das Zu
ſtandekommen des Geſetzes in Ausſicht. Daß die
Sozialdemokraten mit dem Abg. Richter
an einem Strange zogen und gegen
das Geſetz auftraten, ſei hier nur als
merkwürdighervorgehoben. Sie kämpfen
ſonſt mit allen Kräften gegen das Kapital, das
Kapital an der Börſe aber erfreut ſich
ihres Schutze s!

Nach dem Verlaufe der erſten Leſung darf
man annehmen, daß das Geſetz zu Stande
kommen wird!

Bombenattentat in Paris.
Die Pariſer Deputirtenkammer iſt am

Sonnabend Nachmittag der Schauplatz eines
anarchiſtiſchen Bombenattentats ge-
weſen das die franzöſiſche Hauptſtadt in helle
Aufregung verſetzt hat. Zum Glöck iſt die
Wirkung des Attentats keine allzu ſchreckliche
geweſen wenn auch zahlreiche Perſonen verletzt
worden ſind, ſo iſt doch Niemand getödtet.

Wir laſſen nachſtehend die Einzelheiten des
Vorfalles folgen Nachmittags gegen 4 Uhr,
als eben der Abg. Mirman auf der Redner
bühne ſeine Wahl vertheidigte, wurde plötzlich von
einer der Tribünen eine Bombe in die
Deputirtenkammer geſchleudert, die auf
der Rechten in der zweiten Bank einſchlug und
platzte, als ſie am Eſtrich auffiel. Geſchoſſe,
Eiſenſtücke und Glastheile flogen praſſelnd nach
allen Seiten, und dicker Qualm erfüllt die rechte

den linken Schenkel und rechten Oberarm er

Seite des Saales und namentlich den Halbkreis
ä»W—

Der Offizier entgegnete
„Jch bin Hannoveraner, Herr Kamerad!“
Der preußiſche Arzt lächelte und meinte
„Herr Kamerad, für mich giebts keine Preußen

und Hannoveraner, hier giebts nur Verwundete
und kranke Mitbrüder, denen ich kraft meines

Amtes helfen muß!“ rDer Verwundete biß ſich auf die Lippe, nahm
aber gierig den gereichten Trank, den man ihm
bot, und ließ ſich dann ins Städtchen forttragen.

Jm Schützenhauſe war ein proviſoriſches La-
zareth eingerichtet. Hierhin bewegte ſich der
Krankenträgerzug. Jm großen Saal erhielt der
Verwundete das Bett Nr. 14, Nach ſeiner Pla-
cicung ward er hier ſofort von einem zweiten
Arzte unterſucht und vorſchriftsmäßig verbunden.
Ruhe und Schlaf, ſo ſagte man ihm, ſeien die
erſten Bedingungen für ſeinen Zuſtand, der bei
der kraſſen Hundstagshitze leicht eine Verſchlim-
merung nach ſich ziehen könne.

Er nickte und verfiel in einen unruhigen
Halbſchlummer, während deſſen es ihm war, als
ob eine weibliche Geſtalt in der Kleidung der
barmherzigen Schweſtern leicht an ſeinem
Schmerzenslager vorüberſchritt. Jn ſeinen er
regten Träumen und den Schmerzen des ein
tretenden Wundfiebers drängte ſich ihm wider
Willen noch ein anderes Bild auf: Er ſah ſich
in einem Wäldchen einem Studenten gegenüber
er blickte in eine Piſtolenmündung eins zwei,

drei die Schüſſe knallten,

vor dem Platze des Vorſitzenden. Als der Rauch
ſich ein wenig verzog, ſah man den Abg. Abbé
Lemire und einen Saalbeamten in
ihrem Bluteliegen, und andere Abgeordnete,
wie Lanjuiuais, Leffet, Bouche u. ſ. w. waren
verwundet. Es entſtand ein ungeheuerer
Tumult. Von allen Seiten ſtürzten Abgeord
nete und Saaldiener nach der Stelle, wo die
Bombe niedergefallen, und beſchäftigten ſich mit
den Verwundeten, die hinausgetragen wurden.
Der Vorſitzende Dupuy blieb kaltblütig ſitzen,
klingelte und bat die Kammer ruhig zu bleiben.
Drei Beifallsſalven lohnten dieſe Haltung.
Einzelne Abgeordnete riefen: „Die Sitzung
ſchließen Die große Mehrheit forderte aber
ihre Fortdauer. Der Vorſitzende rief die
Quäſtoren herab, die nach fliegender Rückſprache
mit Dupuy eine Reihe kräſtiger Anordnungen
trafen. Militär beſetzte alle Ausgänge, die
Schutzleute außen ſtellten ſich hinter das
Gitter, das geſchloſſen wurde, und nun durfte
Niemand auf den Gallerien von der Stelle.
Die Quäſtoren und Polizeikommiſſare, unterſtützt
ron Saalbeamten, begannen jeden einzelnen
Galleriebeſucher zu unterſuchen. Man hofft,
des Thäters habhaft zu werden. Der Abg.
Lemire neigte zum chriſtlichen Sozialismus und
war außer d'Hulſt der einzige Prieſter in der
Kammer. Als in der Stadt das Ereigniß ruch-
bar wurde, ſtrömte die Menge nach dem Palais
Bourbon, wurde aber von den Schutzleuten und
Soldaten ferngehalten.

Weiter melden Privatberichte der Voſſ. Ztg.
Folgendes: Der Abké Lemire und der Saalbe-
amte, die man urſprünglich für getödtet hiclt,
waren nur ohnmächtig ſie wurden in den Vor-
ſaal getragen, wo ſie wieder zu ſich kamen. Als
das Geſchoß platzte, erhob Dupuy ſich mitten in
dem Getöſe und ſprach mit feſter, lauter Stimme:
„Die Ehre Frankreichs erfordert, daß derartige
Anſchläge nicht im Stande ſeien, unſere Be
rathungen zu verhindern.“ Dann ſetzte er ſich
und wiſchte ſich mit der Hand die rechte Wange
ab, die von einem Bruchſtück der Bombe getroffen
war und leicht blutete. Miniſterpräſident Caſi
mir Perier betrat einige Minuten ſpäter die
Rednertribüne und ſagte: „Sie werden be-
greifen, daß mich Gefühle der Trauer bewegen,
ich danke der Kammer, daß ſie auf die Stimme
ihres Vorſitzenden gehört und ihre Ruhe bewahrt
hat. Die Kammer hat ihre Schuldigkeit gethan,
die Regierung wird die ihrige thun, wir haben
Geſetze, die die Geſellſchaft ſchützen ich bin ihr
Wächter und werde ſie anzuwenden wiſſen.“
Die Bombe ſcheint in der Luft geplatzt zu ſein,
denn die meiſten Verwundeten befanden ſich auf
der Gallerie und die Abgeordneten wurden faſt
ausnahmslos am Kopf verletzt. Sämmtliche

Aerzte unter den Abgeordneten und es ſind
ihrer viele, eilten den Verwundeten zu Hilfe die
Frauen in den Gallerjen kreiſchten furchtbar
und ſtürmten hinaus. Viele kollerten ſich über
ſchlagend die Treppen hinunter und verletzten
ſich im Fallen. Polizeipräfekt Lepine war eine
halbe Stunde nach dem Anſchlag in Palais Bourbon
erſchienen. Er nahm zunächſt den Fernſprecher

wie an der Unſtrut,
aber er ſtand aufrecht und ſein Gegner fiel.

„Todt, „todt!“ hörte er rufen dann brauſte es
ihm vor den Ohren, er floh, floh im Wagen
über die Grenze; aber hinter ihm befand ſich
ein Schnellerer, ein Skelett mit Stundenglas
und Hippe, das legte die Hand an ihn, und
er erwachte

„Sie ſollen unterſucht werden, Herr von
Barnefeld!“ flüſterte eine melodiſche Frauens-
ſtimme. „Der Oberarzt iſt da

So war es in der That. Der Name „Kurt
von Barnefeld, Premierlieutenaut im X. hanno-
verſchen Jnfanterie-Regiment“, prangte ſchon auf
einer Tafel zu ſeinen Häupten. Man hatte ihn
bereit s recognoscirt.

Das Bein unterſuchte der Doktor zuerſt. Er
nickte und machte ein Zeichen. Der Aſſiſtent
narkotiſirte darauf den Kranken, dann holte man
die Kugel, die glatt am Knochen lag, heraus, reinigte
und verband die Wunde kunſtrecht.

Bedenklicher ward das Geſicht des Arztes bei
der Entblößung des Armes. Die Sonde faßte
Wenn nach der Kugel, bis der Dokter plötzlich
rief:

„Dachte ich's doch! Sie iſt richtig am Knochen
entlang gelaufen und in die Bruſt gedrungen!

m, hm!“
Er flüſterte lange mit der Schweſter, packte

dann zuſammen und wandte ſich Nr. 15 zu, in

Be Annahme von Inſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur his Vormittags 9 Ahr.
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in Beſchlag und ſetzte ſich mit allen Polizei
kommiſſaren in Verbindung. Er ließ ſich die
Galleriebeſucher zu je vier und vier vorführen,
fragte ſie nach Namen und Adreſſe und ließ
ihre Angaben ſofort in den betreffenden Stadt
gemeinden nachprüfen. Um 6 Uhr waren be
reits fünf Männer, darunter ein an Stirn und
Händen Verwundeter überführt, falſche Angaben
gemacht zu haben und wurden verhaftet
Man vermuthet in dem Verwun-
deten den Thäter. Jn Droſchken wurden
Matratzen herangefahren und in den Sälen
und Wandelgängen ausgebreitet, um die
Verwundeten zu betten. Es ſind über 100
Perſonen verletzt, die meiſten aber ſo leicht,
daß ſie nach kurzer Ruhe in ihre Wohnungen
geſchafft wurden. Häufig ſind gebrochene,
auch weggeriſſenene Finger. So hat
Abg. Drake del Caſtillo zwei Finger eingebüßt.
Die Bombe ſoll, wie Sachkundige gerochen haben
wollen, mit einem chlorkalihaltigen Sprengſtoff
geladen geweſen ſein. Man hat im Sitzungs
ſaale Bruchſtücke einer blechernen Sardinenbüchſe

und ein Wachslicht aufgeleſen, die man mit der
Bombe in Zuſammenhang bringt. Präſident Carnot
ſchickte ſeine Offiziere ins Palais Bourbon, um ſich
nach dem Befinden der Verwundeten zu erkundigen.
Die Nachricht von dem Bombenattentat in der
Deputirtenkammer verbreitete ſich überaus ſchnell
in der Stadt und rief eine große Erregung her
vor. Die Bombe ſoll von der Tribüne des
erſten Ranges oberhalb der rechten Seite ge
ſchleudert worden ſein. Der General Billot,
welcher ſich auf der Tribüne der Kammer be
fand, wurde an der linken Schulter leicht ver
wundet. Eine Oeſterreicherin aus Wien, Namens
Mantel, iſt ſehr ſchwer verwundet.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Am Freitag fand des

katholiſchen Feſttages wegen keine Sitzung ſtatt. Am
Sonnabend wurden zunächſt Anträge auf Auf
hebung ſchwebender Strafverfahren gegen die
Abgg. Leuß und König (Antiſem.) für die Dauer der
Seſſion in üblicher Weiſe erledigt. Alsdann wurden die
Anträge berathen, welche zur Reform der Alters
und Jnvalidenverſicherung eingebracht ſind.
Abg. Aichbichler (Ctr.) beantragt, die verbündeten
Regierungen möchten Erhebungen über die Mängel des
Alters und Jnvalidenverſicherungsgeſetzes anſtellen und
dann dem Reichstage bald einen bezüglichen Abänderungs-
geſetzentwurf zugehen laſſen. Abg. von Staudy (konſ.)
erſucht um einen Abänderungsgeſetzentwurf für das
Alters- und Jnvalidenverſicherungsgeſetz, durch welchen
beſonders die Mißſtände beſeitigt werden die eine
Folge des heutigen Markenſyſtems ſind. Beide Reduer
betonen, daß das Geſetz eine große Unzufriedenheit hervor
gerufen habe und wegen der mit demſelben verbundenen
ſchweren Laſten ſtellenweiſe ſogar direkt verhaßt ſei.
Staatsſekretär ſwon Bötticher beſpricht eingehend die
gemachten Ausſtellungen. Der Junge ſei allerdings nicht
ſo gerathen wie ſeine Väter es wünſchten aber er habe
doch auch ſeine guten Seiten. Reformen ſeien wohl nöthig,
aber keine Aenderung von Grund aus, denn wenn auch
viele Leute mit der Verſicherung unzufrieden ſeien, ſo
ſeien doch wieder Andere damit recht zufrieden. Beſſeres
ſei ſchwer zu macheu, und auch das Markenſyſtem kaum
zu beſeitigen. Die Verwaltuugskoſten ſeien noch nicht ſo
hoch, wie man erſt angenommen habe. Eine Herabſetzung
der Beiträge jetzt ſchon ſei gefährlich, weil man in die
Lage kommen könne, ſie wieder erhöhen zu müſſen.
Die Aufhebung der Zwangesverſicherung und Ein-
führung der freiwilligen Verſicherung ſei mit dem
ganzen Geſetzprinzip unvereinbar. Redner verſpricht,
die Regierung werde die Verbeſſerung des Geſetzes
im Auge behalten und alle hier gemachten Vor
ſchläge eingehend prüfen. Bayeriſcher Geheimrath Land
mann vertheidigt die heutige Organiſation der Veiſicherung.
Abg. Dr. Sigl (wild) betont, daß mit dem „Wapperlpapp
geſetz“, wie es in Bayern genannt werde, alle Welt unzu
frieden ſei; namentlich die Landwirthſchaft werde dadurch
ſchwer geſchädigt. Wenn dies Geſetz beibehalten und die
Handelsverträge neu angenommen würden dann könne
man ſein blaues Wunder erleben. Abg. Gamp (frei
konſ.) macht verſchiedene Reformvorſchläge, und wünſcht
namentlich die Einführung von Quittungsbüchern. Hier
nach wird die Weiterberathung bis zum Montag vertagt.

Jn Berliner parlamentariſchen Kreiſen wird
erzählt, der Abg. Dr. Die dr ich Hahn werde
in Folge ſeiner Donnerſtagsrede im Reichstage
aus der nationalliberalen Partei austreten und
ſich der antiſemitiſchen Reformpartei
anſchließen.

Jn der Handelsvertragskommiſſion
des Reichstages wurde der ſchriftliche Bericht
nach mehrfachen thatſächlichen und redaktionellen
Berichtigungen genehmigt. Der Minorität wurde
anheimgegeben, zu dem allgemeinen Berichte eine
Erklärung über ihren Standpunkt hinzuzufügen.
Vor der Abſtimmung über den Bericht erklärte

welchem Bette ein preußiſcher Officier, Herr Ar-
thur von Zeſchwitz, ebenfalls armwund ruhte.
Die Operation ward ſchnell gemacht, dann be-
wegte ſich der Zug lautlos von Bett zu Bett.

Als Alles ſtill geworden war, nahm die Schweſter
auf ihrem Lehnſtuhl, der in einer Niſche bei Bett
14 ſtand, Platz und las in einem Andachtsbuche.

Damit brach die Nacht herein.

2.
„Haben Sie gut geſchlafen
Mit dieſen Worten brachte die Schweſter Kurt

das Frühſtück.
Er ſah verwundert in ein ovales, frappant

ſchönes Geſicht mit zwei köſtlichen tiefen Augen,
die dreite, ſchwarze Haube mit dem weißen Äuf-
ſtrich vermochte das liebliche Frauenbild nicht zu
entſtellen

Er nickte kurz und ſetzte hinzu:
„Jch hatte beängſtigende Träume

(Fortſetzung folgt.)

a

2

Abg. v. Plötz Namens der Minorität, daß ſie
auf die Einfügung einer ſolchen Erklärung in
den Bericht verzichte und ſich entſprechende Er
klärungen im Reichstage vorbehalte.

Die Sonntagsruhe am 24. und 31.
Dezember. Die von Mitgliedern verſchiedener
Parteien im Reichstage eingebrachte Jnterpellation
über die Verlängerung der Geſchäftsſtunden an
den beiden Sonntagen dieſes Jahres fragt, ob die
verbündeten Regierungen geneigt ſind, angeſichts der
allgemeinen ſchlechten Geſchäftslage dieſes Jahres
für die im S 105e der Gewerbeordnung angeführten
Gewerbe eine Verlängerungder Geſchäfsſtunden bis

Abends 10 Uhr am 24. und 31. Dezember eintreten
zu laſſen. Gerade in dieſem Jahre kann die Bedürf-
nißfrage billiger Weiſe nicht verneint werden. Denn

kaum jemals haben die Ladeninhaber mit un
günſtigeren wirthſchaftlichen Verhältniſſen zu
kämpfen gehabt. Andererſeits ſind der Tag vor Weih

nachten und der Sylveſter diejenigen Tage des
Jahres, an denen ſich im Kleinhandel die größten
Umſätze zu vollziehen pflegen. Wenn zu erwarten
iſt, daß der Reichstag möglichſt einmüthig ſich der
Interpellation anſchließt, ſo wird die Reichsregie
rung noch einmal die Angelegenheit prüfen müſſen
und ſie wird dann nothwendig zu einem günſtigen
Ergebniß kommen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Unſer Kaiſer hatte ſich

am Sonnabend auf Einladung des Amtsrathes
von Dietze nach Barby begeben, um dort an
einer Jagd theilzunehmen. Am Abend erfolgte
die Rückkehr nach dem Neuen Palais bei
Potsdam.

Wie die Nordd. Allg. Ztg. authentiſch mit
theilt, wird an eine Aenderung der zwiſchen
Preußen und Württemberg abge-
ſchloſſenen Militärkonvention nicht
gedacht; es handelt ſich nur um Einbeziehung
der württembergiſchen Offiziere in das preußiſche
Kontingent der Reichsarmee um denſelben ein
ſchnelleres Avancement zu gewähren. „Wenn
Meinungsverſchiedenheiten in dieſer Frage vor-
handen ſind, ſo dürften auch ſie nur in Württem
berg ſelbſt, und zwar weniger unter den dort
leitenden Militärs, als zwiſchen dieſen und
Politikern beſtehen, welche den partikulariſtiſchen
Widerſtand der ſchwäbiſchen Demotratie fürchten.“

Aus Anlaß des 25 jährigen Jubi-
läums des Prinzen Ludwig von Bayern
als Ehrenpräſidenten des Landwirth-
ſchaftlichen Vereins von Bayecn über-
reichte das Generalkomitee dem Prinzen eine
prächtig ausgeſtattete Adreſſe. Prinz Ludwig
dankte und hob hervor er werde weiter beſtrebt
ſein, die Schwierigkeiten der Lage der Landwirth-
ſchaft erleichtern zu helfen. Da jedoch der
moderne Landwirth die induſtriellen Nebenbetriebe
und die kaufmänniſche Geſchäftsführung pflegen
müſſe, ſollten die Landwirthe die geſammte Lage
der nationalen Volkswirthſchaſt ſtets beachten,
Er wünſche ein weiteres Zuſammenwirken des
Generalkomitees mit der Staatsregierung zum
Nutzen der Geſammtheit des Volkes.

Die Frage, ob dem Herzog von
Koburg die ihm bisher als engliſchen Prinzen
gezahlte jährliche Summe auch ferner auszu
händigen ſei, iſt Gegenſtand einer Berathung
zwiſchen dem Premier Gladſtone und dem Ex
premier Lord Salisbury geweſen. Beide haben
ſich dafür entſchieden, daß die Weiterzahlung
aufhören ſolle. Der Herzog, obwohl er
einen rechtlichen Anſpruch darauf beſitzt, hat
ſeine Zuſtimmung zu dieſer Entſcheidung aus
geſprochen. Für den Einzug des Herzogs
und der Herzogin von Koburg- Gotha in Gotha
iſt neuerdings der 21. Januar feſtgeſetzt.

Der preußiſche Landtag wird, wie
verlautet vorausſichtlich am 16. Januar er
öffnet werden und zwar durch den König in
Perſon. Nach einem ſoeben im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe erſchienenen Verzeichniß
der Mitglieder zählen die Konſervativen 141,
das Centrum 95, die Nationalliberalen 90, die
Freikonſervativen 61, die Polen 17, die freiſinnige
Vereinigung 6, die freiſinnige Volkspartei 13
Mitglieder. Fraktionslos ſind 9 Mitglieder
(v. Buddenbrock, v. Eckardſtein, Johannſen,
Krantz Kröner, Laſſen, v. Lieres, Dr. Lotz,
Mentz), erledigt iſt ein Mandat, das voraus
ſichtlich wieder der freiſinnigen Volkspartei zu
fällt. Hoſpitanten ſind 3 Mitglieder, Abg.
Brüel beim Centrum, Dr. Hahn und Dr.
Letichius bei den Nationalliberalen. Den letzteren
gehört auch Abg. MohrAltona an, deſſen Partei
ſtellung bisher etwas unſicher war.

Zur Aufhebung des Jeſuitenge-
ſetzes. Die ſchleſiſche Provinzialſynode nahm,
nach der Bresl. Ztg., eine Reſolution an, worin
tiefer Schmerz über die durch den Reichstag er
folgte Annahme des Zentrumsantrages auf
Wiederzulaſſung der Jeſuiten ausgedrückt wird.

Ein Mitglied des Bundes der Landwirthe,
Rittergutsbeſitzer Rée veröffentlicht in der Nat.
Ztg. eine von der Korreſpondenz des Bundes
der Landwirthe zurückgewieſene Erklärung in
welcher vor zu weit gehender Agitation
gewarnt wird; da der Bund ſonſt bald viele
beſonnene Mitglieder verlieren und nur Schäd-
liches oder gar nichts erreichen werde.

Jtalien. Das Miniſterium Zanar-
delli iſt vor ſeiner amtlichen Publikation wieder
in die Brüche gegangen;z die Unmöglich
keit, ein wirklich zielbewußtes Finanzprogramm
aufzuſtellen, hat ihm, bevor es überhaupt be
ſtand, das Genick gebrochen. Aller Augen wenden

ſich jetzt auf den langjährigen früheren Miniſter
präſidenten Crispi, den Freund Fürſt Bismarcks,
der im Frühjahr 1891 einem Kabinet Rudini
weichen mußte. Er gilt als der einzige italieniſche
Staatemann, dem zuzvtrauen iſt, daß er die ver
fahrene Finanzpolitik wieder in Ordnung bringt.

Am Freitag Nachmittag iſt Crispi bereits
vom Könige Humbert empfangen worden.
Die Meldung hat allenthalben einen günſtigen
Eindruck gemacht, bis auf Paris, wo Crispi
tödtlich gehaßt wird. Die Franzoſen werden ſich
indeſſen wohl oder übel in die Wiederkehr dieſes
entſchieden dreibund freundlichen Staatsmannes
finden müſſen. Die offizielle Publikation ſeines
Kabinets wird heute oder morgen erfolgen. Es
wird ihm allgemeines Vertrauen entgegengebracht.

Frankreich. Jn Epinal hat man den
Präſidenten der dortigen Handelskammer als
einen preußiſchen Spion verhaften
wollen. Der Mann, der gar nicht wußte, wie
ihm geſchah, hat ſich an die Gerichte gewandt,
um Unterſuchung und Beſtrafung derjenigen zu
verlangen, die ihn verleumderiſcher Weiſe denun
zirten.

Großbritannien. Das Befinden des
alten Gladſtone, welcher an einem Jnfluenza-
Anfall erkrankte, ſoll ſich etwas verſchlimmert
haben zu beſonderen Beſorgniſſen liegt glück
licherweiſe noch kein Anlaß vor.

Rußland. Von einer bevorſtehenden Ver
lobung des Thronfolgers Großfürſten
Nicolaus mit der Prinzeſſin Helene von
Orleans iſt ſchon wieder einmal die Rede;
dieſer Klatſch iſt heute gerade ebenſowenig Ernſt

zu nehmen, wie früher. General Gurko
ſoll von ſeiner langwierigen Krankheit ſo ziem-
lich wieder geneſen ſein, Dagegen ſteht es mit
dem ſchwindſüchtigen Großfürſten Georg,
dem zweiten Sohn des Czaren, recht bös.

Serbien. Jn verſchiedenen ſerbiſchen Bezirken
iſt es zu politiſchen Unruhen gekommen;
der Haß und die Eiferſucht der Parteien auf
einander iſt heute größer, wie je zuvor.

Amerika. Nach einem Telegramm der
Londoner „Times“ aus Rio de Janeiro
werden in Deſterro, dem Sitze der proviſoriſchen
Regierung, demnächſt wichtige Ereigniſſe erwartet.
Admiral Saldanha de Gama erließ ein Mani-
feſt, in dem er denjenigen Lob ſpendet, die tapfer

für die Befreiung des Vaterlandes vom Militär
depotismus, der Unterjochung und der Anarchie
kämpfen. Er habe ſich aus potriotiſtiſchen
Gründen gezwungen geſehen, ſich offen den Reihen
Jener anzuſchließen, die mit Waffengewalt eine
Regierung wieder herſtellen wollen, die am
15. November 1889 im Augenblick nationaler
Ueberſtürzung beſeitigt wurde. Der Admiral
fordert ſchließlich alle konſervativen Klaſſen
Braſiliens auf das durch den Militärismus
von 1889 auferlegte unerträgliche Joch der
Knechtſchaft abzuſchütteln. Sämmtliche Marine
ärzte haben ſich dem Admiral angeſchloſſen.

Entſcheidungen des Oberverwaltungs-
gerichts in Staatseinkommenſteuer-

Sachen,
103. V. 3185 v. 17. April 93. Der Abzug von 3/,

des Grundkapitals nach 8 16 wird nur von dem
eingezahlten, nicht aber von dem uneingeforder-
ten Theile des Grundkapitals berechnet, gleichviel ob da
für Verbindlichkeitsdokumente Wechſel over dergl. hinter
legt ſind oder nicht.

104. V. 1120. v. 17. April 93. Wenn betreffs der
Höhe von Dienſtaufwandskoſten eines Ge
meindeempfängers (Rendanten) weder ein
förmlicher Anſtellungsvertrag geſchloſſen noch ſonſtige aus
drückliche Abreden getroffen ſind, ſo iſt trotzdem der Satz,
daß nur die thatſächlich aufgewendeten Dienſt
unkoſten abzugsfähig ſeien, in dieſer allgemeinen Faſſung
nicht richtig. Vielmehr iſt es Sache des Vorſitzenden der
Veranlagungskommiſſion durch amtliche Rückfrage gemäß
Art. 47. II Nr. 1 der Ausf. Anw. feſtzuſtellen ob die
auch der Höhe nach amtlich zu ermittelnden allgemeinen
Dienſtbezüge irgend welche Entſ.hädigung für Auf-
wendungen lediglich im dienſtlichen Jutereſſe mit enthalten,
ſowie ob und welche Beſtimmungen über die Höhe dieſer Ent
ſchädigung derzeit beſtanden haben möchten. Jnſoweit dieſe
Auskunft oder ſofern es ſich um Bezüge handelt, welche
nicht aus der Stellung als öffentlicher Beamter herrühren

die vom Cenſiten zu führenden Nachweiſe die Ver
muthung nicht beſtätigen, daß die Bezüge eine Ent
ſchädigung für Dienſtaufwand mit enthalten kann von
irgend welchem Abzug nicht die Rede ſein. Andernfalls
iſt es Sache des Cenſiten, die zur Berechnung der Höhe
des Abzugs erforderlichen thatfächlichen Unterlagen zu be
ſchaffen. Wo dies nicht angänglich, iſt die maßgebende
Schätzung der berufenen Behörden nicht ausgeſchloſſen.

105. V. 6286 v. 17. April 93,. Die ſelbſtſtändige
Beſteuerung einer Ehefranu findet nur unter der im
8 11 Abſ. 3 Nr. 1 des Geſetzes angegebenen Voraus-
ſetzung ſtatt, daß ſie dauernd vom Ehemanne getrennt
lebe. Die Vorſchrift unter Nr. 2 daſelbſt findet auf Ehe
frauen keine Anwendung.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 9. Dezember. Jn den heutigen

Stadtverordnetenſtichwahlen ſind die
Sozialiſten überall unterlegen.

f Bitter feld, 7. Dezember. Ueber das
Eiſenbahnunglück aufdem hieſigen Bahnhofe
theilt das Königliche Eiſenbahnbetriebsamt Berlin
(Direktionsbezirk Erfurt), Anhalter Bahnhof, Fol
gendes mit Geſtern Mittag 1 Uhr fuhr der
von Berlin um 9 Uhr 40 Minuten abgehende
Perſonenzug in Bit:erfeld auf eine im Hauptge-
leiſe ſtehende Reſervemaſchine auf. Hierbei wurden
zehn Reiſende und vier Beamte durch Schrammen
und Quetſchungen leicht verletzt. Der Materialſcha-
den iſt gering. Auf Grund der vorläufigen Unter
ſuchungen dürfte ſchon jetzt mit Beſtimmtheit be
hauptet werden können, daß die Schuld ſowohl
den dienſthabenden Stationsbeamten, ſowie auch
den Führer der Reſervemaſchien betrifft. Erſterer
hat es inſtruktionswidrig unterlaſſen ſich vor

Einfahrt des Perſonenzuges zu überzeugen, daß
das Hauptgeleis frei war. Der Führer der
Reſervemaſchine hat inſofern gegen die gegebene
Jnſtruktion gefehlt, als er ſich nicht vor Einfahrt
des Perſonenzuges auf das Nebengeleis begeben
hat, das zum Halten der Reſervemaſchine durch
die Fahrordnung vorgeſchrieben war. Der aller
dings ganz beſonders ſtarke Nebel dürfte weder
dem einen noch dem andern Beamten als Ent-
ſchuldigung zur Seite ſtehen.

Erfurt, 6. Dezember. Aus einer Zelle
des hieſigen Rathhauſes entſprang geſtern
Abend der vom Schöffengerichte zur Ueber-
weiſung an die Landespolizei Behörde ver-
urtheilte Maurer Buchſt ein. Als der Ge-
fangenenwärter in die Zelle trat, ſtieß ihn
Buchſtein zur Seite, warf die Thür hinter ſich
ins Schloß und floh davon. Die Glasſcheibe
der verſchloſſenen Korridorthür zerſchlug der
Flüchtige und gewann das Weite. Den Blut-
ſpuren nach zu urtheilen hat er ſich beim Zer-
ſchlagen der Scheibe ziemlich ſchwer verletzt.

t Tangermünde, 8. Dezember. Die Her
anziehung der Feuerwehr zur Verhin-
derung eines Zweikampfes, die in der
Geſchichte des Duellweſens wohl einzig daſteht,
iſt hier geſchehen. Ein Ehrenhandel zwiſchen zwei
hieſigen Aerzten gab hierzu die Veranlaſſung.
Nach einem Feſteſſen war es am Sonntag zwiſſchen
den beiden Herren zu Verbal und Realinjurien
gekommen, die eine Forderung auf Piſtolen zur
Folge hatten. Jn einem nahe bei der Stadt
gelegenen Wäldchen ſollte vorgeſtern früh das
Duell ſtattfinden. Durch ein anonymes Schrei
ben von Damenhand erhielt am Dienſtag
Abend unſer Bürgermeiſter Kenntniß von
dem beabſichtigten Zweikampf und von dem
Orte des Stelldicheins, und ſo konnte durch die
Polizei, welche ſich durch einige Mannſchaften
der Feuerwehr (mit oder ohne Spritze, das wiſſen
wir nicht) verſtärkt hatte, der Zweikampf ver
hindert werden.

f Seehauſen i. d. Altm., 6. Dezember.
Eine Hochzeitsfeier unter polizeilicher
Kontrolle fand, wie dem „Berl. Tabl.“ ge
ſchrieben wird, in unſerem Städtchen ſtatt. Ein
hieſiger Kaufmann wollte ſeine Hochzeit in einem
hierzu gemietheten größeren Zimmer des Hotels
„Zur goldenen Sonne“ feiern. Da in dieſem
Lokal die Polizeiſtunde ſtreng gehandhabt wird,
ſo ſah ſich der Gaſtwirth veranlaßt, bei der
Polizeiverwaltung vorher die Erlaubniß zur Ab
haltung des Hochzeitsvergnügens über 11 Uhr
hinaus nachzuſuchen. Von dem Bürgermeiſter
Dr. Zimmr Wallis wurde er zunächſt auf-
gefordert, die Namen der an der Feier theil-
nehmenden Perſonen einzureichen. Der Wirth
ließ ſich auch von dem Hochzeitsgeber die
Namen der Gäſte aufſchreiben und übergab
das Verzeichniß dem Bürgermeiſter. Er er-
hielt darauf nachfolgendes Erlaubnißſchreiben:
„Gegen die Abhaltung der Hochzeitsfeierlichkeiten
des Herrn W. in den oberen, nur für die ge
ladenen Hochzeitsgäſte zugänglichen Räumen des
Gaſthofs zur Sonne in Seehauſen heute über
die Polizeiſtunde von Abends 11 Uhr hinaus
iſt polizeilicherſeits nichts einzuwenden. Der
Wirth Haars trägt die Verantwortung dafür,
daß die Feierlichkeit in Ordnung verläuft.
Polizeiverwaltung Dr. Zimmr-Wallis.“ Am
Abend um 11 Uhr erſchien ein Polizei-
diener in der Hochzeitsgeſellſchaft,
um feſtzuſtellen, ob auch nur die in der Liſte
verzeichneten Perſonen anweſend ſeien. Gegen
dieſes Verfahren ſoll Beſchwerde erhoben werden.

f Braunſchweig, 8. Dezember. Von den
drei Verbrechern, Kraberg, Kliemiſch und
Stitz, welche am 26. v. Mts. aus dem hieſigen
Kreisgefängniſſe ausbrachen, haben ſich Kra
berg und Kliemiſch wieder Magdeburg zugewandt,
wo ſie vor einem halben Jahre, nachdem ſie hier
beim Rentier v, Koch den großen Münzendieb
ſtahl ausgeführt hatten, ergriffen wurden. Der
Magdeburger Kriminalpolizei iſt es nun ge-
lungen, heute Morgen den Klempner Kliemiſch
zu verhaften, Die herzogliche Staatsanwalt-
ſchaft hatte auf die Ergreifung jedes der drei
Verbrecher eine Belohnung von 100 Mark aus
geſetzt. Eine wohlhabende Dame verlor hier
dieſer Tage ein Geldtäſchchen mit 100 Mark.
Sie hatte den Verluſt ſchon verſchmerzt, als ihr
von der Poſt ein Packet gebracht wurde, in dem
ſich das Täſchchen, gleichzeitig aber der Vermerk
befand: „Aus Dankbarkeit ſende ich Jhnen
dieſes zurück; das Uebrige (nämlich die 100
Mark) habe ich behalten, weil Sie es entbehren
können, und ich es nothwendig brauche.“
Ein ehrlicher Spitzbabe!

f. Schöningen, 5. Dezember. Auf der
Zuckerfabrik des benachbarten Hotersdorf hat ſich
heute Morgen ein trauriger Unglückſall ereignet.
Der 31/, jährige Sohn des dortigen Siedemeiſters
ſpielte in der Nähe der Rübenwäſche, fiel in
einem unbewachten Augenblicke hinein und konnte
nur als Leiche aus dem Getriebe gezogen
werden.

f Dresden, 8. Dezember. Jm hieſigen
Großen Garten fand man kürzlich einen Theil
einer Flaſche, in deſſen Jnnerem 2700
Mark verborgen waren, vergraben.
Nachdem man vermuthet, daß das Geld von
irgend einem Verbrechen herrühre, wurde nun
als der Eigenthümer ein braver Arbeiter er-
mittelt, der leider ſeit einiger Zeit ſich als
ſchwachſinnig im Siechenhauſe befindet. Wohl
in Folge des Schwachſinnes hatte er ſich dieſen
ſonderbaren Verſteck für ſeinen Schatz aufgeſucht,
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſebürger Kreisverwaltung. Dienſtag, den 12. Dezember.Nummer 29]. 1893:

f Dresden, 8. Dezember. Eine ſpaß-
hafte Epiſode wird aus einem Nachbarort
erzählt, woſelbſt dieſer Tage eine ſozialdemo
kratiſche Verſammlung abgehalten wurde, die
auch von einer Anzahl Frauen beſucht war.
Aus Dresden war eine bekannte Sozialiſtin
erſchienen und hielt einen Vortrag. Plötzlich
unterbrach ſie den Fluß ihrer Rede und blickte
zürnend nach der Ecke des Saales, wo eine an
gehende „Genoſſin“, die aber offenbar noch nicht

„zielbewußt“ genug war, eifrig an einem
Strumpfe ſtrickt e. Sie donnerte derſelben
zu, daß ſie doch ſofort aufhören möge mit
Stricken, der Vortrag ſei von viel größerer Be
deutung als wie eine derartige Handarbeit: ſie
ſolle lieber aufmerkſam zuhören. Die alſo Ge-
rüffelte wußte jedoch ſchlagfertig zu antworten,
indem ſie erklärte, da würde ſie bei ihrem Manne
ſchön ankommen, derſelbe brauche ein Paar
Strümpfe, und dieſe müſſe ſie noch heute fertig
machen. Sprachs und ſtrickte ruhig weiter. Die
zukünftige Volkstribunin mußte ſich mit dieſem
Beſcheid begnügen, zumal die übrigen Damen
offenbar anf Seiten der Stickerin ſtanden, und
damit war der „Zwiſchenfall“ erledigt.

f Freiberg, 8. Dezember. Ein ſehr trauriger
Vorfall ereignete ſich in dieſen Tagen hierſelbſt.
Ein junger Studirender aus Schwarzburg-
Rudolſtadt hatte am Sonnabend glücklich ſein
Examen an der Bergakademie beſtanden und
feierte ſeinen Erfolg mit einer Bowle im Kreiſe
ſeiner Commilitonen, als er plötzlich vom Herz-
ſchlage getroffen todt niederſank. Seine
ſterbliche Hülle wurde am Dienſtag Abend mit
Fackelzug und unter den Klängen eines Trauer
marſches nach dem Bahnhofe geleitet, um von
da nach ſeiner Heimath überführt zu werden.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkfommen.
Wiittheilungen bitten wir mündlich oder ſcheiſtlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 11. Dezember 1893.
Weihnachtsboten. Noch vierzehn

Tage, und das Weihnachtsfeſt mit all ſeinem
Zauber und Poeſie iſt da. Das winterliche
Gewand breitet ſich bereits aus über Wald und
Feld, und die Jugend weckt die Schlittſchuhe in
der Rumpelkammer aus ihrem Sommertraum.
Das charakteriſtiſche Zeichen der Weihnachtstage,
der würzig duftende Tannenbaum, iſt ebenfalls
ſchon in großen Ladungen hier eingetroffen, und
ſehen die Bäume und Bäumlein infolge der längeren
Reiſe auch etwas mitgenommen aus, unter der kunſt-
gerechten Behandlung unſerer Händler werden die
bedauernswerthen Waldeskinder- bald wieder
ihre pyramdiale Geſtalt annehmen. Nur
wenige Tage noch, und Groß und Klein um-
ſteht die Verkaufsplätze der Chriſtbäume mit
ihrem ewig friſchen Grün. Da wird geſucht,
geprüft und gefeilſcht. Die kundige Hausfrau
trachtet, ob der Stamm auch gerade gewachſen,
ob ſeine Krone wohl ausgebildet, ob ſeine
Zweige gleichmäßig vertheilt ſind. Sie verge-
wiſſert ſich, ob der findige Händler auch nicht
zu viel Zweige erſt künſtlich in den Stamm
gebohrt hat, und prüft, ob die Nadeln
noch feſthalten und nicht ſchon abfallen.
Erfüllt der Baum endlich all' dieſe Be-
dingungen, dann geht es mit ihm im Triumph
nach Hauſe, um hier bis wenige Tage
vor Weihnachten ein verborgenes Daſein zu

führen, aus dem er erſt am Weihnachts
abende mit feſtlichem Glanze erſtehen wird.

J. Wichtig für Rendanten, Kaſſirer,
ſowie Geſchäftsführer von Orts-Kranken-
kaſſen dürfte ſein, daß ſich ein Komitee ge
bildet hat behufs Gründung eines Verbandes
für Rendanten, Kaſſirer und Geſchäftsführer der
Ortskrankenkaſſen in Preußen. Das vornehm
lichſte Ziel des Verbandes ſoll die Herbeifüh
rung einer geſetzlichen Regelung des ſo wichtigen
Amtes der Krankenkaſſenrendanten ſein. Zur
Konſtituirung eines ſolchen Verbandes ſoll zum
14. Januar nach Berlin eine Verſammlung be-
rufen werden.

Seit einigen Tagen iſt mit dem Eis-
brechen begonnen worden und wurden bereits
viele Fuhren Eis in die Stadt geliefert. Das
Eis hat eine Stärke von 5-6 CEentimeter.
Damit iſt nun erfreulicherweiſe manchem Arbeiter,
den die Kälte in ſeinem eigentlichen Beruf zur
Unthätigkeit verurtheilte, ein neues lohnendes
Arbeitsfeld eröffnet.

Rieſen-Pracht-Tableaux. Nach
einer im Inſeratentheil enthaltenen Anzeige
werden am Mit twoch Nachmittag und Abend
im Saale der „Kaiſerhalle“ Vorführungen von
RieſenPrachtTableaux ſtattfinden, auf welche
diejenigen unſerer Leſer, die ſich hierfür inter
eſſiren, aufmerkſam gemacht ſeien.

Auf der Halleſchen Straße ſtürzte bei
Schkopau der jugendliche Landwirth S.
aus Corbetha auf bis jetzt noch unerklärte
Weiſe aus der Schoßkelle ſeines be-
ladenen Wagens und kam vor die Räder
desſelben zu liegen. Jn demſelben Augenblick
ſtanden die Pferde und hielt auch der Wagen,
ſo daß ſich der junge Mann unverletzt vom
Erdboden erheben konnte.

Corbetha, 10. Dezember. Auch in der
hieſigen Gegend klagt man allenthalben wieder
über das Auftreten der Jnfluenza.

Die Gemeinde Veſta, deren Schule von
über 120 Kindern beſucht wird, hat den Bau
eines zweiten Schulhauſes beſchloſſen,
welcher im nächſten Jahre in Angriff genommen
werden ſoll.

Lauchſtädt. Bei der am 1. Dezmber
er. vorgenommenen Viehz ählung waren hier
ſelbſt vorhanden 50 Stück Rindvieh bis 2 Jahr
alt, 217 Stück älteres Rindvieh (darunter 152
Kühe), und 696 Schweine,

Vermiſchte Nachrichten.
Die Verlegungdes kaiſerlichen Hoflagers

von Potsdam nach Berlin ſoll, dem Vernehmen nach, in
den letzten Tagen des Dezember erfolgen.

Dankgottesdienſt. Wo es nicht bereits am
vorletzten Sonntag geſchehen, iſt am letzten Sonntag beim
evangeliſchen Gottesdienſt, und zwar im Allgemeinen
Kirchengebet, auf höhere Anordnung dem Danke für die
Bewahrung des Kaiſers vor dem gegen ihn geplanten
Attentat Ausdruck gegeben worden. Bezügliche Anordnungen
der Konſiſtorien waren ſpeziell auch für die Provinzen
Schleſien und Hannover erlaſſen worden.

Unfall des Erzherzogs Otto von Oeſter
reich. Als der Erzherzog Otto von OeſterreichUngarn
dieſer Tage vom Scheibenſchießen heimkehrte, entlud ſich
während einer Manipulation die Piſtole, wobei die Kugel
in den linken Oberarm eindrang, ohne jedoch den Knochen
zu beſchädigen. Die Kugel wurde ſofort entfernt. Nach
den neueſten Meldungen iſt der Erzherzog nicht bettlägerig
und ſein Befinden ſehr günſtig. (Erzherzog Otto Franz
Joſeph iſt am 21. April 1865 in Graz geboren, Oberſt
Lieutenant im 9. Huſ.-Regt. ſeit Oktober 1886 mit
Prinzeffin Maria Joſepha von Sachſen verheirathet und
zweitälteſter Neffe des Kaiſers Franz Joſeph.)

Gegen den Hofprediger Ro gge in Potsdam
ſoll, wie es heißt, ein Strafverfahren wegen Beleidi-
gung der katholiſchen Geiſtlichkeit eingeleitet
worden ſein, wegen auf dieſelbe bezügliche Ausführungen,
die er in einer Verſammlung des Evangeliſchen Bundes
gemacht haben ſoll.

Profeſſor Dr. Rob. Koch, der Ehrenbürger Ber
lins, feiert heute, Montag, das Feſt ſeines 50 jährigen
Geburtstages. Koch wurde am 11, Dezember 1843 zu
Klausthal als Sohn eines Bergbeamten geboren.

Einegroße Feuersbrunſt zerſtörte in Antwerpen
den „Maison hanséatique“ genannten Kornſpeicher, deſſen
Baulichkeiten eine Fläche von 80000 Quadratmeter ein
nehmen vollſtändig. Der Geſammtſchaden beträgt etwa
5* Millionen. Man vermuthet Brandſtiftung.

Ein Raubmord- Attentat wurde am Sonn
abend in Altenburg verübt. Als der 17 jährige
Commis Zieger, welcher in der Harmonikafabrik von Unger
beſchäftigt iſt, ausgeſandt wurde, um einige hundert Mark
zu wechſeln lockte ihn der in derſelben Fabrik beſchäftigte
Arbeiter Büttner bis in die Nähe des Kauerndorfer Bahn
viaduktes und brachte dort dem Ahnungsloſen plötzlich drei
Stiche in die Bruſt bei. Dann beraubte er ihn des
Geldes und ſchleppte ſein durch die ſchweren Verletzungen
bewußtlos gewordenes Opfer nach einem nahen Teiche,
um hier den Unglücklichen zu ertränken und unter dem
Eiſe zu verbergen. Jndeß gelang es ihm nicht die Eis
decke zu durchbrechen und ſo ſchleppte er den Beraubten
wieder zurück und warf ihn in einen an der Straße vor
beiführenden Bach. Glücklicher Weiſe entdeckte ſehr bald ein
Paſſant den Daliegenden, nahm ſich ſeiner an und brachte
ihn zu einem Arzt. Hier erlangte Zieger das Bewußt
ſein wieder und nannte den Namen des Räubers.
Büttner hatte ſich inzwiſchen in ſeiner Wohnung um
gekleidet und war dann wieder ausgegangen. Die Kunde
von der ſchrecklichen That verbreitete ſich indeß ſo ſchnell
in der Stadt, daß Büttner nicht lange nachher von
Leuten, die ihn kannten, angehalten und der Polizei über
geben wurde. Er hat ſeine That bereits eingeſtanden.
Von dem geraubten Gelde führte er 50 Mk. bei ſich, das
übrige will er vergraben haben. Die That geſchah in der
achten Abendſtunde.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan) 12. Dez.

Dinna von Barnhelm. 13. Dez. Siegfried.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues

Theater. 12, Dez. Undine. 13. Dez.: Der
Heideſchacht. 14. Dez. Emilia Galotti. 15. Dez.
König Arthur. 16. Dez. Daniel Danieli. Anfang
7 Uhr. Altes Theater. 12 Dez. Lolos Vater,

13. Dez. Nachmittags 3 Uhr Prinzeſſin Goldhaar;
Abends 7 Uhr Gutenberg. 14. Dez. Kyritz-Pyritz.

15. Dez.: Das Heiratheneſt. Anfang 8 Uhr.
16. Dez. Nachmittags 3 Uhr: Prinzeſſin Goldhaar
Abends 8 Uhr Eine Nacht in Venedig.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
RNit einer Publikation über das Tuber-

külin iſt Profeſſor Rob. Koch beſchäſtigt. Wie ver
lautet, wird Profeſſor Koch in dem umfangreichen Werke
über die verbeſſerte Methode der Anwendung ſeines
Mittels berichten, wie ſie ſchon ſeit längerer Zeit im
Jnßtitut ſür Jnfektionskrankh iten in Berlin ohne Gefahr
für die Patienten geübt wird. Ferner wird er die hohe
diagnoſtiſche Eigenſchaft des Tuberkulins zur Erkennung
der allererſten Stadien der Tuberkuloſe, die ſich bisher der
Erkennung entzogen haben, darlegen ugd ſich mit den ab
fälligen Kritiken ſeiner Methode befaſſen. Die therae
peutiſchen Eigenſchaften des Tuberkulins, ſeine Anwendung
zur Heilung der Tuberkuloſe ſollen in einer ſpäteren
raten ar kert warden

Stimmen aus dem Publikum.
Jſt es denn unſerer Polizei nicht mözlich, die auch in

dieſem Jahre wieder begonnene Verunreinigung
des Altenburger Schulplatzes zu verhüten und
den Anwohnenden und den vielen Paſſanten dieſen ekel
erregenden Anblick zu erſparen Einer für Viele.

Civilſtands-Regiſter
vom 4. bis 10. Dezember.

Eheſchließungen: Der Handarb. Friedrich Karl
Otto Kummer mit Wilhelmine Marie Müller, Breiteſtr. 16,

Geboren: Dem Fabrikarb. A. Meyer ein S., Unter
altenburg 34; dem Cigarrenmacher G. Allritz ein S.,
Neumarkt 11; dem Schmied A. Giebler eine T., Vor
werk 6; ein unehel. S. dem Maurer K. Reichel eine T.,
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kl. Sixtiſtr. 11; dem Feuermann H. Bock Zwillings T.,
Friedrichſtr. 13; dem Bäckermſtr. O. Maul eine T.,
Brühl 1; dem Maurer F. Fiedler eine T., Hälterſtr. 22
dem e Reg Hauptkaſſen Buchhalter K. Laués ein S.,
weiße Mauer 9; dem Lohgerber E. Wengler eine T.,
gr. Sixtiſtr, 15 dem Schuhmacher H. Hoffmann ein S.,
Kreujſtr. 3.

Geſtorben: Der Privatier Chriſtian Albert Sieg
meyer, 72 Jahr, Neumarkt 41 des verßiorb. Schloſſermſtr.
F. Klemp Wittwe, Marie Dorothee geb. Stechmann,
82 Jahr, Markt 27; des Handarb. G. Günther T.,
Emma Clara, 4 Jahr, Roſenthal 2 des Handarb. E.
Barty S., Ernſt, 8 Monate, Schmaleſtr. 17; des
Gürtlermſtr. F. A. Pontel Ehefrau, Malwine geb. Poßner,
72 Jahr, Dom 2; des Fuhrwerkobeſitzero O Beyer S.,
Friedrich. Guſtav Otto, d WMenate, Lauchſtädterſtr. 13;
des Handelsmanun W. Werner S., Reinhold Alfred, 1 Jahr,
Saalſtr. 2; des BüreauHülſsarb. P, Dibowsky T., Olga
Clara Gertrud, 2 Wochen, rother Brückenrain 3; des
Kaufmann F. Kundt S., Friedrich Georg, 3 Monate,
Unteraltenburg 20; des Schneider F. Frenich T., Lina
Marie, 1 Jahr, Saalſtr. 2.

Kirchennachrichten.
Dom, Beerdigt;: Die Ehefrau des Gürtlermſtré.

Pontel, Malwine ged. Poßner der einz. S. des Fuhr
werkobeſitzers Beyer.

Stadt. Getauft: Walther Kurt, S. des Lehrers
Straßburger; Friedrich Johannes, S. des Maurermſtrs.
Günther Franz Paul, S. des Maurerse Körner Bruno
Max, S, des Maurers Körner Friedrich Wilhelm Otto,
S. des Zimmermann Heilmann. BDeerdigt: De
Wittwe Klemp geb. Stechmann; der jüngſte S. des
Handarb. Barth der dritte S. des Handelsmann Weruer,

Altenburg Getauft: Frieda Margarethe, T. des
Schneidermſtrs. Louis Günther; Olga Klara Gerttud,
T. des Büreau Hülfsarb. Dibeweky; Minna, T. des
Schuhmachers Karl Hübner Alma Elfriede Eliſabeth, T.
des Müller s Schurſtein. Beerdigt: Der Rentier
Friedrich Jorcke die n Pauline Jda Martha
Walther Klara Emma, T. des Handarb. Günther
Friedrich Georg, S. des Kaufmanns Friedrich Kundt;
Olga Klara Gertrud, T. des BüteauHülfsarb. Dibowoky.

Neumarkt. Getraut: Der Handarb. F. C. O.
Kummer mit Frau W. M. geb. Müller. Getaunft:
Henriette Jda Fulda, eine unehel. T. Beerdigt:

Privatmann A. Siegmeyer der Maurer F. Martin,
enenien.

Freitag, 8 Uhr Armenpfleger-Verband des
3. Bezirkes von St. Maximi.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 12. Dezember
Zeitweiſe heiteres, vielfach ſtark nebliges

oder wolkiges, trockenes Froſtwetter.
Letzte Telegramme

Paris 11. Dezember. Der Urheber des
Dynamitattentates in der Kammeriſt
entdeckt, es iſt ein gewiſſer Manchal aus
Choiſyle Roi, der die ſchrekliche That aus an ar
ch iſtiſchen Motiven verübte. Er ſpricht
ziemlich konfus iſt aber nicht geiſtesgeſtört. Er
iſt ſelbſt verwundet und ſollte nach dem Gefäng-
nißKrankenhauſe als verdächtig gebracht werden.
Bei dem Verhör durch den Polizeipräfekten ver
wickelte er ſich dermaßen in Widerſprüche, daß er
die That eingeſtehen mußte. Unter den ſonſt noch
feſtgenommenen etwa 60 Perſonen ſcheint er
keine Mitſchuldigen mehr zu haben die
meiſten dieſer Arreſtanten ſind bereits entlaſſen.
Jn der Bombe befanden ſich eiſerne Schuh
nägel. Die Zahl der Verwundeten wird
nach den neueſten Meldungen auf etwa 50 an
gegeben, von welchen 30 ſich ohne Unterſtützung
nach Hauſe begeben konnten.

Für den redactionellen The.l verantwortlich
G. A. Leidholdt in Me.eburg.

Freitag, den 15. Dezbr. 1893,
von Nachm. Uhr ab

ſoll auf Bahnhof Dürrenberg eine
Parthie alter eichener Bahnſchwellen
meiſtbietend gegenzbaare Zahlung verkauft
werden.

Leipzig, Thür., den 6. Dezbr. 1893.

Kgl EiſenbahnJnſpektion.
Zwangeosverſteigerung.
Mittwoch, den 13. d. Mt8s.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt:

1. vorausſichtlich beſtimmt: 1 große
Partie Schuhwaaren, als
Stiefelelten, Damenſchuhe,

Gasmotoren
Meuestes MIodell der

Fabrik Deut, Köin-Deutz
Otto's neuer Ventil- Motor

mit Kreuzkopfführung,
M vnerreicht in Einfachheit und ge ingem

Gasverbrauch.

Sölberne Staatsmedas!le,
Welt-Ausstellung Chicago 2 Medaillen

und 5 Diplome.
Prospecte und nähere Avskünfee gratis vncdh

h franco durch dieVerhaufstelie Leipzig, Bahbubofstr. 19,

Große Auswahl von

dazu geherige Artikel.r ppen,gekleidet und ungekleidet, ſowie

Alte Puppen werden neu gekleidet.

A. onnerhacofe.

W. Vi mer
0 Münſterban-Looſe

ſpielen Sie gratis
mit und erhalten notariell beglaubigtes
Nummernverzeichniß, wenn ſie noch von

dem 12. Januar Mitglied einer ſeit dem

Stickerei

Hochachtungsvoll

Kinde rſchuhe, Promenaden-, H
Knopf- und Schnürſtiefeln,
Knabenſtiefeln, Hausſchuhe
u. dergl. m.

2. eine Partie zum Theil gute
Möbel, ca. 12 000 Cigarren,
200 Cigarretten, Cigarren-
ſpitzen, Tabak, I Laden-Ein-
richtung u. ſ. w.

Merſeburg, den 11. Dezbr. 1893.

Mittwoch, den 13. d. Mt8.,
Nachmittags 1 Uhr,

ſollen ea. 40 Stück EllernNutz
holz meiſtbietend verkauſt werden.

Creypau, den 7. Dezember 1893.

Der Gemeindevorſtand.

lz-Auetion. Ein ſchönes
Bauerngütchen,

ca. 15 Morgen Land, in der Nähe des
Ortes, ſchönes Wohnhaus nebſt Zubehör
und großem Obſt- und Gemüſe Garten
iſt ſofort zu verkaufen
dem Gaſtwirth W. Karxst in Batt-
gendorf b/Cölleda.

Zum Weihnachtsfeſt beſtimmte

Vorzeichnungen
bitte rechtzeitig aufzugeben. Annahme:
Butterhandlung Burgſtraße 18.

Motzentin, Bild -Zeichner.
Zum bevorſtehenden Weihnaches-

feſt empfehle meine Fabrikate in beſſeren

Hpielwaaren,

Jahre 1888 beſtehenden wirklich ſoliden
Loosgeſellſchaft werden deren Statuten
auf Wunſch an Sedermann franko verſendet

Der Vorstand. Karl Bofinger
Stuttgart, Guttenbergstrasse 2.

Kirchlicher Verein
der Altenburg.

Ausnahmesweiſe nicht Montag, ſondern
Dieuſtag, den 12. d. Mts. Abends
8 Uhr, in der „Kaiſerhalle“:

1) Rechnungslegung.
2) Beſchluß betreffend Abänderung der

Satzungen.

Zu erfragen bei

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Sonnabend, d. 16. Dezbr.,

Vormittags 10 Uhr
werde ich im „halben Mond“ Gott-
hardtſtr, 27, zur Bruno Mähnert-
ſchen Konkursmaſſe gehörig

1Biſam-Pelz mit Biberbeſatz
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Nur Gevwinne!
uöbuvlabuv quim usquegg uosq

u2q G ekon 07
und eine Biber Mütze a2q ma uag on 50000, 40 000 u. ſ. w. Einzahlungen von Rittergot Lössen,

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung 0 -9 3 Mark an, mit ſofortiger Gewinn nahe bei Merſeburg.eiſteigern. uonony- o n Ein verheiratheter, Mann inMerſeburg, den 9. Dezbr. 1893. h II. Zahn, Merſeburg, den beſten Jahren, der ſchon 15 Jahre als
Kunth, Konkursverwalter. mit dem Amtshbäuſer 6 a. Hofmeiſter fungirt hat, ſucht anderweit

Gefunden ein Herrenmantel Kragen
bazuholen Halleſche Str. 34, part.

Eine Kuh
Kalbe ſieht zu verkaufend Schadendorf 18,

Ktaats-Adlehens!dose

bieten die ſicherſten und größten Gewinn
chancen. Jedes Loos muß gezogen werden.

Monatlich mehrere Ziehungen mit Haupt
treffern von Rm. 2000 000, 1000 000,
500000, 400 000, 200 000, 100000,

Keine Nieten!
Auswahl zu mäßigen Preiſen.

als: Kinder Theater, Theater-
figuren, feine gekleidete Theater
Puppen, Materialläden,
Puppenzimmer mit u. ohne Cakint,
große Feſtungen c. 2c. in ſehr großer

Louis Lottenburger,
Tiefer Keller 3, I.

feine und ſehr haltbare Sorte,
werth zu verkaufen

Speiſekarkoſſeln:
magnum bonum ünd JVuno,

3) Anfragen und Wünſche über kirchl.
Gemeinde Angelegenheiten

4) Römiſche Angriffe auf die evangeliſche
Kirche und Abwehr derſelben.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand.

Eine
Weihnachtsbeſcheerung
für bedürftige Kinder unſerec Neumarkts
gemeinde ſoll auch in dieſem Jahre durch
den Männerverein veranſtaltet werden.
Es ſollen hauptſächlich Kinder ſolcher
Eltero bedacht werden die am kirchlichen
Leben der Gemeinde ſich betheiligen. Jm
Namen unſeres Vereins winde ich mich
wieder vertrauensvoll an unſere wohl

hat preis

En gut erbaltenes Klavier
ſehr billig zu verkaufen Roßmarkt 7. in der Kreisblatt Expedition.

ahnliche Stellung. Adreſſe iſt zu erfragen

habenden und wohlthätigen Pätbürger
und bitte um freur dliche Beihülfen an
Geld, Kleidungéſtüclen, Cigarenköpfchen
und Verlooſungsgegenſtänden.

Teuchert, Pfarrer.

r e
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Ordentliche
General Versamwlung

der Ortskrankenkaſſe des
Maurergewerks

Sonnabend, den 16. Dezbr. er-,
Abends S Uhr,

in der Reſtauration „zur guten Quelle

Tages-Ordnung:
1) Wahl dreier Reviſoren zur Prüfung

der Jahresrechnung.
2) Verſchiedenes.

Der Vorſtand

u Varnun
Der grosse FErfolg, den unsere

5 t II y 8 II eatte zMateh Stöllen
errungen, hat Anlass zu verschiedenen
werthſösen Nachahmungen gegeben. Man
kaufe daher unsere

Stets scharfen
v

I H-Stollen3 (Kronentritt unmöglich)M vor von uns direet, od.
nurin solchen Eisenhand-
lungen, in denen unser
Plakat (Rother Husar
im Hufeisen) ausgehängt

e ist. 7 Preislisten undh Zeugnisse grat. u. franco.

Leonhardt Go.
Berlin, Schiffbauerdamm 3.

Kinclersechſitten!
größte Auswahl,

empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen

Albert Bohrmann.
z

25
22
S 3e
7 S

r Taa C
schlillſchuhe!

per Paar mit Riemen von 60 Pf. ab,
empfiehlt

Albert Bohrmann.
Rohrſtühle

werden gut und dauerhaft von meinem
blinden Sohne geflochten und bitte um
gütige Berückſichtigung.

Heinr. Möbiäus, Saalſtr. 3.

Blühende

Maiblumen
ſowie andere blühende Pflanzen
empfiehlt die Kunſt- u. Handelsgärtnerei

von Bruno Hoffmann,
Hälterſtr. 7.

Chriſtbaum- Confect

reizende Neuheiten, nur genießbare Waare,
1 Kiſte Jnhalt circa 430 Stück 2 M. 50 Pf.
1 Kiſte Jnhalt circa 270 große Stck. 3 M.
incl. Kiſte und Verpackung verſendet gegen
Nachnahme Süegfried Brocisc,
WVerlin, Waßmannſtr. 37.

Soeben iſt erſchienen und in allen Buch
handlungen zu haben:

e Gedichte W
von

Kurt von Rohrscheidt.
Eleg. broſch. 3 Mk., vornehm geb. 4 M.

burg für arme Wittwen und Kinder nehme
ich Gaben an Geld, Kleidungsſtücken und
Lebensmitteln dankbar an.

Delius, Paſtor.
10 Mk. Belohnung
ſichere ich Demjenigen zu, der mir die Per
ſon, die ihre Schmutzeimer wieder auf dem
Altenburger Schulplatze vor meinen
Fenſtern entleert, ſo anzeigt, daß ich ihre
Beſtrafung veranlaſſen kann.

A. Leidholdt.
eeeerrrrrrrree---

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Dienſtag, den 12. Dezember.

Sonntag Tden 10., 17. und 24. Dezember geöſtnet von Vormittags 11 Uhr an,

Die Weihnachts-Ausstellung
des Hauses

Aug. FPoIiGCh, C Z.ur Kleidung und Wäsche für Damen, Herren und Kinder odere r ver Stoſen benöthigt wird, terner Hauswäsche, Möbelstoffe,
an den dazu gehörigen gGardinen, Teppiche, Tischdecken, sowie manche andere praktische Gegenstände, die

sich vorzüglich zu Geschenken eignen.

Puppen!
7 t Gelenk- P CC öSchliaf u(Gehleickete

Ankgeide u en
empfiehlt

EPranz Lorenz,
WMerſeburg, Ritterſtraßen Ecke.

der Frau Prinzessin Friedrich Carl von Preussen

Sinmger“s
Original Nähmaschinen

über 11 Millionen im Gebrauch-
Unvergleichlich iſt die Vielſeitigkeit der

Vibrating Shuttle und Improvend Ringsehiffehen-Maschinen
für den Familiengebrauch,

dieſelben verrichten nicht nur alle erdenklichen im Haushalte vorkommenden Näh-
arbeiten, ſondern auch die kunſtvollſten Stickereien in Stoffen aller Art, zu deren
Herſtellung die Unterweiſung koſtenfrei erfolzt; ſie empfehlen ſich daher als

das beſte und nützlichſte Weihnachtsgeſchenk.

Mersebharg, Breitestrasse o. S.
nan

a r 72ä z

Gebr. Stollwerch's Herz Cacao
nach in Doutsohland gowie in den meisten Staaten patentirtem Verfabren bereitet. S

u

T.e V des S J DGut für eine Dose mit 25
Tasse Cacao Herzen

75 Pfennig
für 25 Tassen,

aCacao-IIerg
1 Tassoe

55 73452 23 Vlennig.

Grösster Nährwerth, e
da laut Analyson erster Chemiker, wie: Dr. Bischoff, Prof. Pr. Hilger,

v. Liebig u. a.
höchster Tiweiss- u. höchster Theobromin-Gehalt.

Einfache schnelle Zubereitung.
VWohlgeschmack und Gleichmüässigkeit des Getränkes.

Vorräthig in den meisten geeigneten CGeschäften.

e

ehe e e z ehee
3 z 2 53 2 W J 3 J 27 3 n e e JBee e See dessen WJ n rhifeeeneete e g e a

eJ T Ke ETTDJUnter allen Methoden verdient einzig die Jhrige empfohlen zu werden,
wie ich aus eigener Erfahrung konſtatiren kann. Der Patient iſt durch Jhre
briefliche Behandlung und leicht anzuwendende, unſchädliche Methode vollkommen
und ohne ſein Wiſſen geheilt worden, ohne daß ein Rückfall eingetreten wäre.
Derſelbe kann auch jetzt noch ein Glas trinken, doch iſt die übermäßige Neigung
zum Trinken ganz beſeitigt und bleibt er faſt immer zu Hauſe. Louiſe Morel
in Genf. Man adreſſire: „Karrer-Gallati, Specialiſt, Konſtanz“.

Ein herrſchaftl Wohnung Für Stelleſuchende iſt dieenthaltend 6 Stuben mit Zubehör, „Deu ſche Vakanzen Poſi“ in Eßlingen
iſt zu vermiethen und 1. April 1894 zu a. N. von größter Wichtigkeit. Probe
beziehen Halleſche Str. 10. Nr. gratis. Aufn. off. Stellen koſtenfrei.

r Astrachaner Caviar,fliessend fetien ger. Rheinlachs
und Ural-Caviar, echte Strassburger
Güänseleber Pasteten, echte Braun-
schweiger Cervelat- Zungen-, Leber-
wurst sowie Sardellen-Leberwurst,
Rügenwalder Gänsebrüste, Rügen-
walder Gänsefett und Rügenwalder
Gänsepökelfleisch, dentsche, fran-
zösische, englische Gemüse- und
Fruchtconserven, deutsche fran-
zösische und ſholländische Liqueure
in grosser Auswahl empfiehlt

C. I. Zimmermann.
FIitaw och

auf dem Wochenmarkte

friſch eintreffend:

Schellfiſch, Cabeljau.
Ad. Schmieder aus Halle.

Zur gefl. Beachtung!
Meinen werthen Kunden theile

ich hierdurch mit, daß die Brode

jetzt Mk. I. Mk. 75,
Mk. 50 koſten und wiegen
dieſelben jetzt zu Mk. 1. 12
Pfd., zu Mk. 75 9 Pfd.,
und zu Mk. 50 6 Pfd.

Niederlage bei A. Warist,
Burgſtr. 14 und bei Alb.
Grunow, Sand 14.

Hochachtungsvoll

Fu,Bäckermſtr., Tagewerben.
Eebte frische französische

Perigord-Trüffeln,
frisches Rehwild u. Fasanen,

frischen Flusshecht,
feinste Sultanin-Rosinen,

Mandeln und Citronat,
Messina- und Mandarin-Apfelsinen
empfiehlt

C. L. Zimmermann.
Marzipan-Frühstüekskorb

(prachtvolle Neubeit)
reizendes Weihnachts- Geschenhk,

franco Se künst-
unter e leri-
M sehenahme W S Aus-
4 fäh-ark. e rung.Paul Lonstuarn Joſgal,

Marzipan- Fabrik

S S Vn
wenJ

Il

4w
Laterna Magica's,

Dampfmaschinen-Nodelle,
Laterna NMagica-Bilder

in großer Auswahl bei

Theodor Ebert,
kl. Ritterſtr. 2.

Ein Bäckergeſelle wird geſucht.
Zu erfragen in der Kreisdl.-Exped.

Große Eisbahn
auf der Mühlwieſe.

R. Sternberg.
Ppoſtgehilfen
bereitet vor in 5-—-6 Mon. Pfarrer
Haass in Spechtsbruun b. Probſt
zella in Thüringen,

Verbandderkirchl. Vereine.
Donnerſtag, den 14. Dezbr. er.,

Abends 8 Uhr
im unteren Saale des Schloßgarten-
ſalons
Abonnements Vortrag

des Herrn Reg. u. SchulRaths Schulze
Z. über: „Die Bedeutung der

emperamente für die religiöſe
u. ſittliche Lebensanſchauung.“

Zum Eintritt in den vorderea abge-
grenzten Theil des Saales berechtigen
die Abonnementskarten.

Ohne Abonnement für den Einzelvor-
trag 30 Pfg. an der Kaſſe; Sitz im
binteren Theil des Saales.
Abonnementskarten für alle 4 Vorträge
ſind noch bei Herrn Buchhändler St oll
berg zu haben.

Eintritt durch den Haupteingang.

Der Vorſtand.
Sterbe-u. Anterſtütßungskaſſe

„„zur Eintracht
Wir bringen hiermit in Erinnerung daß

die Beiträge pro I8983 bis zum
81. Dezbr. d. J. abgeführt ſein müſſen.

Das Directorium.
Der Cigarrenköpfchen-

Sammelverein
eabſichtigt auch in dieſem Jahre gelegentlich ſeiner Beſcheerung wie P früheren

Jahren eine Lotterie zu veranſtalten.
Zu dieſem Zwecke erſuchen wir Freunde
und Gönner dieſer edlen Sache wie in den
Vorjahren uns durch Zuſendung von
Gegenſtänden unterſtützen zu wollen.

Geneizte Zuwendungen beliebe man in
Tiemanu's Reſtauration abzugeben.

Musikaufführung
des Heſang- Vereins

Sonntag den 17. Dezember,
bends 7 Uhr,

üm Dom.
Weihmachts-Oratorium

(1.--3. Theil)
von Joh. Seb. Bach.

Unter Mit wirkung von Frl, Clara
Schacht aus Berlin und der Herren
Kammerſänger Carl Diäerich und

Ernst Mungar aus Leipzig.
Karten für Nichtmitg'ieder à 1,50 M.

bei den Herren H. Heuer, Burgſtr. und
Welzel, Domplatz.

Schumann.
Erſte Probe für Chor u. Orcheſter

Dienſtag 7 Uhr im „Tivoli“.

Jm großen Saale der
Kaiſer Wilhelmohalle.
Mittwoch, den 13. Dezember,

Nachm. A Uhr und S Uhr:

Universum.
Demonſtration elektriſcher
Rieſen-Pracht-Tableaus

(300 O Fuß), welche gelegentlich einer
Reiſe durch Aſien dem Schah von Perſien
vorgeführt wurden durch Prof. Gütrem.

Alles Nähere in nächſter Nummer

Kaiſer Wilhelmshalle.
Heute und folgende Tage:

Gesange-Vorträge
s Damen, 2 Herren.

Anfang 7 Uhr.

Die Direction
S

Heute entriss uns der uner-
bittliche Tod unseren innigst-
geliebten Sohn

Friedrich Ernst Richard
nach schwerem I eidenskampfe
im Alter von 4 Jahren 11 Mon.

AMerseburg, d. 10, Dez. 1893,

Gastwirth F. Grosse
und Frau.

Die Beerdigung findet näch-
sten Dienstag Nachm. 3Uhrstatt.

Verantworilich für den Reclame und Anpeigentheil; A. Tietze in Merſeburg Squuelyreſſendrug und Verlag von J. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Sqhulplatz 5.

auf 2
Garte

D.

we
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